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„VIdetur Ius haberel), E ſtehen wir im (oncreten Falle vor
einer hona Hde geſetzten Thatſache; V iſt Zum mindeſten ehr zweifel⸗

* die Reſtitutionspflicht vorliegt;haft ob eine Ungerechtigkeit, alf
aber 100H St imponenda Obligatio, 181 Certo de 8 Constat; alſo
kann nan nich zur Reſtitution verpflichten.

Die ganze Handlung räg den Charakter einer geheimen
Schadloshaltung. Natürlich wird ſich der Beichtvater ante acetum
hüten, dieſe Handlungsweiſe für erlaubt 3u erklären oder gar anzu⸗
rathen, ondern ſchon wegen der etwaigen gerichtlichen Folgen im
Falle der Entdeckung davon abrathen, Ve  — ganz dem Pönitenten über⸗

N anderer Weiſe ein Recht erlangen kann.laſſend, wie E etwa
Würzburg. Univerſ Prof. IDr EP

II Arnold ö pon Winkelried ein Selbſt
mörder 2) I 67  &  Uli 1386 309 Herzog Leopold mit 4000 glänzend
bewaffneten ttern gegen Surſen, die weizer 3u züchtigen.
Die Eidgenoſſen, bloß 1400 Mann ark, ielten ſich bei Sempach
auf einer Hügelriſe und —ahen die Ritter In einem enggeſchloſſenen,
langen und iefen Viereck wie eine eiſerne wandelnde Mauer auf ſich

von der öhe herab und rannten imlosgehen. etzt rückten ſie
Sturmlaufe Leopolds Ritter, die eihen durchbrechen.
Umſonſt! Der Lanzenwald war undurchdringlich, die Vorderſten
fielen, ſchon drohte die Ueberflügelung und ein Angriff im Rücken
und amit die Vernichtung der Eidgenoſſenſchaft. Da rief Arnold
Struthan von Winkelried: „Brüder, ich will euch eine Gaſſe machen,
orgt :AXAi Ur  33 Weib und Kinder Dann umſchlang Er mit ſeinen gewaltigen
Armen etliche Spieße, drückte ſie im Fall mit ſich zu Boden und
machte ſo durch ſeinen freiwilligen T  od den Seinen freie Bahn Ueber
ſeine Leiche drangen die Schweizer u die Lücke ein und der Sieg

entſchieden. (Wei Lehrbuch der Weltgeſchichte, 1868, 3 Band,
Seite 877.

Die gewöhnliche Definition de  D Selbſtmordes lautet: „eigen⸗
mächtige Tödtung einer Sie wäre 3u Eng, we man ſie
dahin verſtehen wollte, N müſſe die Tödtung urch die eigene
Hand geſchehen; denn S ann ſich Jemand hiezu auch der Hand
eines Andern bedienen und ſich von ihm ödten daſ ſen wie Saul II
Re  2 4*, Insgleichen ſprechen wir den im Duell Gefallenen vom
Selbſtmord nicht frei, weil EL Iu die Gefahr einer Tödtung durch
den Complizen unbefugt einwilligt. Liegt nicht bei Arnold von Winkel⸗
ried Ein gleiches beabſichtigtes und eigenmächtiges Sichtödtenlaſſen
vor und muß daher nicht ſeine Handlung als ein unſittliches ittel
3u einem Uten Zwecke Unſere Mißbilligung inden? Die Beantwortung
erheiſch ein näheres Eingehen auf da ſittliche eſen des Selbſtmordes.

Da Leben iſt ⁴ hoch ſte zeitliche Ei gen⸗Gut des Menſchen
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und darum iſt der Gebrauch dieſes Gute  D  8 von dem der übrigen zeitichen Güter weſentlich verſchieden. Im Gebrauche der letzteren äbt
der Menſch das Verfügungsrecht ſogar bis zu threr Zerſtörung,
venn Ieſe Vernichtung das ordnungsmäſſige Mittel zur Erreichungoder Wahrung eines höheren Zweckes iſt Der hiffer darf die
koſtbare Ladung in Meer begraben, dieß zur Ueberwaſſer⸗S..:⸗„„ a⸗⸗ . haltung des Fahrzeuges und Rettung ſeines Lebens das e Mittel
iſt agegen erſtreckt ſich das Verfügungsrecht über das eigene Leben
nicht bis auf deſſen Vernichtung, da das Leben an der le der
göttlichen Güter ſteht und ieſe jenem, nicht jenes dieſen dienen
beſtimmt iſt. Daher iſt nach der chriſtlichen Moral kein dem igen  4  2intereſſe entnommener Grund zuu Vernichtung de eigenen Lebens
zulänglich und 68 mu auch der bisweilen Iun der Weiterführung des
Lebens gelegene Schmerz ertragen werden. esha war der Befehlde Saul an den Amalekiter 11 Reg 1, und auch die Handlungs⸗weiſe des Razias II Maccab 14, 41—46 verwerflich. ud wie
kein zeitliches Intereſſe dem Lehen übergeordnet iſt, E mit dem⸗
ſelben auch kein übernatürlich geiſtige Intereſſe im Widerſpruche,vielmehr ha das irdiſche Leben die Beſtimmung, der L für die
ewige Ernte zu ſein. Dadurch, daß Jemand lebt, gefährdet EL ſeinSeelenheil nicht und darum iſt der Selbſtmord ui das geordneteMittel der Sünde 5 entgehen. d, das Leben iſt ni bloß das
höchſte Eigengut, ſondern eS iſt auch unveräußerlich m dem
Sinne 3u nennen, daß man eS elbſt Anderer willen nicht 3Er⸗ſtören darf Man denke ſich einen Familienvater mit einer hohenSumme bei einer Geſellſchaft verſichert, welche die verſicherte Summe
ſtatutenmäſſig elbſt bei freiwilligem ode auszahlen würde;den Familienvater ni der Lebensüberdruß, ſondern die amilien⸗liebe und die Abſicht eiten würde, den Seinen enn bedeutendes Ver
mögen zuzuwenden, ſo Urde trotz der Abſicht der Aufopferungein Selbſtmörder werden, enn Er an an ſich legt Wie Niemand
ſich das Leben ſeinetwillen nehmen darf, ſo wäre CS ebenſounerlaubt, dieß um Anderer willen thun, denn der Zweck des
Lebens darf nicht darin aufgehen, ein „Mittel“ für den Mitmenſchen
3u ſein Darum iſt die eigenmächtige Selbſttödtung eine Unter en
Umſtänden In ſich unſittliche andlung; Uir agen „eigenmächtige“Selbſttödtung, nich auch den um Oriente üblichen Selbſtvollzugeines gerichtlichen Todesurtheils Uunter den Selbſtmord einbeziehen
3 muů

Indeß iſt das Leben de Menſchen, wenn auch das höchſtezeitliche Eigengut, ſo doch nicht das höchſte eigene Ut Eaupt,und auch nicht das Alleingut, gerade ſo enig CS ſein Endzweck iſt
Vielmehr unterſteht Er  en wie nit den übrigen Gütern,
auch mit dem Gute ſeines Lebens der von Ott geſetzten, ſittlichen
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Ordnung der inge und bleibt auch dem Reſultate des Zuſammen⸗
wirkens der Dinge ausgeſetzt. Er Ie ſich plötzlich an ſeinem Leben
edroht, ohne die Urſache der Bedrohung beſeitigen 3u können bder
3u ürfen, vie die chriſtlichen Martyrer, denen die ah
zwiſchen Tod bder Glaubensverleugnung frei gegeben var Wenn ſie

den Tod wählten, ſo liegt darin zwar eine gewiſſe Verfügung
über ihr Leben wir ihren Tod freiwillig aber keine
olche als ob ihr auf ihre Hinrichtung unmittelbar, auf
die Tödtung an ich gerichtet geweſen wäre. Vielmehr richtete ſich
ihre 22—— cht und ihr wirkliches Verhalten lediglich auf die Glaubens
treue mit dieſer Unterlaſſung der Glaubensverleugnung verbanden
Uui ſi E, ſondern die ungerechten Richter den Eintritt des ode  5
der Tod war für ſie weder das unmittelbare noch da beabſichtigte
Object ihrer Ahl, ſondern UuUuTL eine olge, we Andere mit
der von ihnen gewä  en Glaubenstreue verbanden. hr Wille
alſo 3u ihrem ode Iun keinem andern Verhältniſſe, als daß ſie ihn
nicht hintangehalten haben, aber nicht m dem einer unmittel⸗
garen und beabſichtigten Herbeiführung. Wir nennen dieſes Verhältniß
die „Zu la — un Und indem die artyrer mn ihre ödtung zulaſſend
„einwilligten“, handelten ſie nicht die ſittliche Ordnung, welche
10 auch abſolute Geſetze hat und Im Falle eines unlöslichen Con⸗
flietes das höchſte leibliche Gut, da eben, den Gütern der Seele
und Gnade unterzuordnen befiehlt. „Qui perdideri animam 8
propter me. inveniet Caln.  *

Im angeführten eiſpiele war das 3 des Lebens nicht
bloß erlaubt, ondern pfli  tmäßig, und WAi ezug auf den Ein.
Y des Dde verhielten ſich die artyrer rein paſſiv Allein
auch außerhalb des U  5 der ſtrengen Pflicht kann das Leben 9E
opfert werden und ſe unter Zuthun des Opfers, ohne daß der
Begriff des Selbſtmordes zuträfe Die edingungen werden nur ſein,
daß die rundſätze über die Ordnung der Uuter nicht verletzt ud
daß das Zuthun zum tödtlichen Usgange nicht die eigenmächtige
Selbſttödtung ſei, welche innerlich böſe iſt Denn Unter Einhaltung
dieſer zwei edingungen bleibt für den Menſchen die ſonſtige
ittliche Freiheit Ufrecht, mit der ſeine Güter, ſelbſt
das eines Lebens, Im Dienſte der Gottes nd Nächſten
7⁷ verwerthen kann. Wie Jemand im ienſte gefährdeter
oOher Intereſſen n lang dauernder Ueberanſtrengung eine Kräfte
aufreiben darf und ſeinen Tod herbeiführt, ſo iſt bei actueller
Gefährdung dieſer Intereſſen auch eine einmomentige rettende That
rlaubt, die ſeinen plötzlichen Tod mit ſich bringt, auch dieſer
Tod klar vor Augen ſteh die Lebensrettung des im Kampfe
bedrohten Commandanten durch einige beherzt und mit Todes
verachtung vordringende junge oldaten
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Hier tehen Dtr bei Irnold Winkelried. Die Sicht desTode iſt ihm klar, da ELr den Mitbürgern die Obfbrge Weibund Kind empfiehlt. Sein Zuthun 3u ſeiner Tödtung ſcheint einUnmittelbares 3u ſein, indem EL die Speere zuſammenfaßt und Iuſeine Bruſt grã udeß iſt ſeine Handlung Jom Selbſtmord weitentfernt. Man muß die anſcheinende „Unmittelbarkeit“ ſeines Zuthuns3u ſeiner Tödtung von einem anpunkte und von der ihmpräſenten Wirklichkeit Qus unterflchen Seine ſicht geht auf nichtsAnderes als die Beſeitigung mehrerer Speere und die Durchbrechungder Phalanx („ich will euch eine machen“Handlung iſt das Einraffen der Speere.

Die bezüglicheMit dem Einraffen derSpeere verbindet nicht CET die Tödtung, ſondern dieſe geſ1e. durchden Willen und die Handlung der Speerträger. Möglicherweiſekonnten die Speere bei der vorausſichtlichen FühruU0 des Stoßesan V  lrm und ru vorübergleiten. Aber Vie imme CS ausfiel, ſovar ſelbſt der ſchlimmſte Ausgang, die Tödtung, eine Folgeſeiner Handlung, In welche nicht intentionell, öMM- ondern eben
zulaſſend einwilligte. 0 EL dagegen die Abſicht ſich QAus der

3u haffen ehabt und bei Sempach uNur die Gelegenheitgefunden, dieß ohne Aergerniß auszuführen, ſo 0 EL die Ein⸗raffung der Speere intentionell als Mittel ſeinerund dann würde die Gef Tödtung benütztchichte nicht einen Helden, ondern einenSelbſtmörder rühmen. Un würde —eine Tödtung als Folge ſeinerHandlung erſcheinen, während ſie ihm Zweck geweſen wäre.
In Wirklichkeit war alſo der Tod Arnolds eder u ſeinerAbſicht noch m ſeiner Handlung unmittelbar ſelbſt gelegen. Indem

0 ſich zu letzterer utſchloß wollte eWt den Naturerfolg derſelben,die Brechung der Phalanx, als ein Mittel zum iege der Seinigenbenützen. Dieſen Sieg durfte (die Ueberzeugung von der Recht⸗mäſſigkeit der Sache der Eidgenoſſen vorausgeſetzt beabſichtigen ndeine ihn herbeiführende Handlung üben obgleich Aus dieſerſeine Tödtung als olge faſt unzweifelhaft Hiemit Unterordnete
wendete das Ut
e die Selbſtliebe der Vaterlandsliebe Iu heroiſcher Weiſe und ver.

ſeines Lebens, ohne Selbſtmörder zufein, im Intereſſeder Nächſtenliebe.
Die vorſtehende Löfung des Falles kann man EI gewinnen,indem man ihn den der Imputationslehre geltenden Grundſatzüber die Zurechenbarkeit einer aus einer guten oder indifferentenHandlung Entſpringenden Doppelwirkung anlehnt, deren eine gutund deren andere ern Uebel Die Vornahme dieſer Handlung iſtnämlich dann Tlaubt

auf die gute Wirkung
die Abſicht des Handelnden ſich lediglichrichtet, ſo daß die chlimme Wirkung uUuLr als„Folge“ eintritt, 3u der der Wille ſich zulaſſend verhält; wenn fernerdie Wirkung mindeſtens ebenſo unmittelbar aus der Handlung



entſpringt, wie die böſe olge, ſo daß nicht den Auſchein Hewinnen
kann, als benütze ein ſchlechtes ittel zu einem Zwecke;
wenn endlich zur Erzielung der beabſichtigten guten Wirkung ein
ittlich und teleologiſch zureichender Grund vorhanden iſt Dieſe drei
Bedingungen ſind In der Handlungsweiſe des Irnold erfüllt. Mit
dem Tfaſſen der Speere (Handlung) beabſichtigt EL edigli die
Oeffnung einer (gute Wirkung) und dieſe Wirkung entſpringt
Qus ſeiner Handlung ebenſo unmittelbar, 10 ogar noch früher als
das Uebel eines odes, welcher als zugelaſſene olge ſich darſtellt;
endlich bewegt ihn der 1  e Lite der Vaterlandsliebe und S
überwiegt der Sieg eines Heeres bei Weitem den Verluſt des Leben
eines Einzelnen.

Es muß noch bemerkt werden, daß das oben gefchilderte Ver⸗
hältniß des Ullens zur Tödtung, nämlich die „Zulaſſung“, IM
Sprachgebrauche oft den Ausdruck einer Activität annimmt, 1e
der Heiland „VIitam ponere“ und der Apoſtel „COrpus
tradere“ pricht Es rührt die davon her, daß auch In der
geſchilderten Zulaſſung eine „Einwilligung“ ieg (Chriſtus iſt 10 für
Uuns freiwillig geſtorben) und daß oft Iun dem uthun, aus dem die
ödtung olgt, eine Activität ieg d CS8 kann ogar das Anſehen
haben, als ob der Tod als ittel zu einem Zwecke gewählt
würde II Maccab ＋7, 37 ⁰—

0 autenl sSiéut fratres meil
animam Et trado patriis egibus.“ Thatſächlich ieg
aber ein Folge verhältniß 3u Grunde, in welches der Wille
allerdings und mit Freude eingewilligt hat

1aN Univerſitäts⸗Proſeſſor IDr Frind.
III (Die equenz Iin Missis Pro Defunctis oder das

Dies Tae tn Requiem⸗Meſſen. Die Rubrik ſagt hierüber
(Rubricae generales Missalis 4 „Sequentia Defunetis
dieitur IN die Commemorationis Fidelium Defunctorum, et depo-
Sitionis CIUn Ct! t quandocunque IN Missa dieitur
AntUm Oratio: In aliis autem Missis pO Defunetis dieitur
Ad arbitrium Sacerdotis.“

Was nun die Orte der vorſtehenden Rubrik quandocun-
dguE IN MisSsa dieitur Uun AntUmM Oratio betrifft, en
hält ſchon die Ru5bTr1e2 das Nähere; dieſelbe autet In die
Commemorationis 0mnnium Defunctorum. et in die depositionis
t IN Anniversario Defuneti dieitur unld tantum Oratio; et Simi-
Iter III die tertia. septima. trigesima et guà II docu mqu
Defunétis Ssolemniter Celebratur: II aliis Missis plures.“

Es iſt ſomit Urch die Rubrik ausgedrückt, daß II die COI]MN-
memorationis. Iie depositionis Anniversario, ertia. Septima 61
trigesima Iu den diesfälligen Requiem-⸗Meſſen 0¹⁰ Eine Oratio


